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DIE BERNER WOCHE 1223

Für jeden etwas I
„Volkstümliches und Tanzmusik, für jeden etwas".

Diese Radioansage gab mir zu denken. Dass jedermann
befriedigt ist, wenn er bfoss unterhalten wird, bezweifle
ich, dass aber Unterhaltungsmusik aus eigenem Boden
oder aus Uebersee jedem etwas zu bieten vermag, ist eine
Ansicht, die nur allzuleicht widerlegt werden kann. Es
rare falsche Bescheidenheit, wenn wir das Niveau des
Durchschnittsschweizers gleich oberflächlich beurteilen wür-
den wie der Radiosprecher. Ein Rückblick auf die stark
besuchten musikalischen Veranstaltungen der letzten zehn
Tage in Bern gibt ein gänzlich anderes Bild.

Chöre, Solisten, Blechmusik pro Gewicht, Kammer-
musik nach Qualität, intime Hausmusik und polyphones
Gepränge, alles kunterbunt durcheinander, dass dem Be-
lichtérstat Ier der Kopf raucht, dies wirre Mosaik wirkte
anziehend, die Säle waren überfüllt, das Bedürfnis nach
Musik erwies sich offensichtlich als stärker als die ani-
malische- Sucht nach blosser Unterhaltung.

Ausführlich darauf einzugehen, würde zu weit führen.
Aus der Vielheit seien besonders die Veranstaltungen der
Tem'nigimg /Vir //awsmimTc hervorgehoben, die zum Teil
vorbildlich durchgeführt wurden. Nach einem misslungenen
Start im Capitol bot dafür der Vortrag Pro/. T/anselmanms
wertvollstes, seine Darstellung der Beziehungen der Kin-
ierseele zur Musik war von bewundernswerter Klarheit.
Es bleibt zu hoffen, dass der Samen auch Früchte tragen
wird, Die ausgezeichneten musikalischen Umrahmungen
durch Armin Lerc/ttoZd, Lorenz LeAr und die Singèu&en
unterstützten tatkräftig die gute Absicht. Spezielle Er-
ivähnung verdient in diesem Zusammenhang auch XWZ
Äieper und sein PVeimdes/cms, der an einem Hausmusik-
Abend erfolgreich für vermehrtes und beglückendes Mu-
ffleren im eigenen Heim warb. Sein Unternehmen ver-
dient unsere Achtung und vermehrte Unterstützung.

Werfen wir noch schnell einen Blick in den Kasino-
saal, wo eine ,,show" von 600 diszipliniert auftretenden
Alilitärbläsern steigt; weiter in den Burgerratssaal, wo der
Krauskopf Adrian HescAAacAers seine Hörer fasziniert ;

hinüber ins Konservatorium, wo das Trio Padio Pern
Beethoven zelebriert; dann in die Französische Kirche,
wo der Gemischte Chor ScAönau vorklassische und zeit-
genössische Liedsätze vermittelt; es bleibt das dritte ZlAon-
nemenis-Ponzert unter Luc Poi/ners Führung kurz zu er-
wähnen, obwohl das klug zusammengestellte Programm
eine eingehendere Würdigung verdiente. Voller Klang-
poesie erstand Ravels spanische Rhapsodie, schwerelos
geisterte die fantastische nächtliche Vision Debussys vorbei,
abgelöst.durch Borodins volksverwachsene Polowetzer Tänze.
Dazwischen stand Lalos Cellokonzert in seiner ganzen
südlich schwelgerischen Klangsinnlichkeit; gewiss nicht ein
Werk, das man sucht, wenn man es aber schon mal be-
gegnet, so trinkt man sein Melos wie fremden, feurigen
Wein. Ga,spard Cassodo, der berühmte spanische Cellist
und Meister schüler Casals, der trotz beträchtlicher Hinder-
nrsse den Weg in die Schweiz fand, spielte das Werk echt
und unverfälscht, so, wie wir es nicht gewöhnt sind. Aus-
nahmsweise ist dieser schwelgerische Klangkultus erlaubt,
auch dann, wenn er die Grenzen des süsslichen Kitsches
streift und das Wunder der Tonentfaltung mehr der Besitz
des Interpretierenden ist und weniger der Qualität des

gespielten Instrumentes entspricht. Technische Brillanz,
musikantischer Scharm, berückendes Klingen fesselten die
Hörer und erfüllten auch die beiden vorgetragenen Eigen-
kompositionen. All dies jedoch an einem Abend zu gemessen,
war allzuviel des Guten.- Auf keines der vorgetragenen Werke
hätte man freiwillig verzichtet, aber allem mit der gleichen
Aufnahmefähigkeit entgegenzukommen, war eine Sache der
Unmöglichkeit. Dies sei keine Aussetzung, sondern eine
blosse Feststellung.

Wer in Bern neben durchschnittlicher Unterhaltung
vielseitige Erbauung suchte, konnte in den letzten Tagen
wirklich wählen und kam voll auf seine Rechnung. Es war
für jeden etwas. Wir dürfen in Bern stolz sein auf unser
künstlerisches Niveau. Es ist. doch ein ganz klein wenig
höher als Sie meinten, Herr Radiospirecher! Volkstümliches
und Tanzmusik ist nicht allseligmachend wek.—
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BERNERLAND

November. Der Turnverein Spiez be-
geht sein 50jähriges Jubiläum,
m Grosshöchstetten wird ein Kinder-
garten errichtet.
Ke Bäckereien von Worb und Umge-
wmg stellen die Hausiieferungen ein.

' ' ' Gandfrauen von Kirchberg und Burg-
®u haben vergangene Woche für die

"ageigeschädigten in Röthenbach 3300 kg —
rauchbarster Lebensmittel zusammen-

getragen.
In Uttigen werden auf ein und demselben 15

SSV zum zweitenmal dieses Jahr Kar-
oïïeln geerntet.
® Güterbahnhof Biel wird ein Rangier- —

erdrück" ^ ^"PP®'""S zweier Wagen

d?. P'anwettbewerb für den Umbau des —
nhofes Burgdorf erhält Architekt Bech-

12. ff® f* ®*"®" Preis.
i? Papierfabrik Utzenstorf begeht ihr

ein d®^ Jubiläum durch Ueberreichung
Kgsch j^k®trage.s an die 220köpfige Be-

kn® Kurorte des Berner Oberlandes ver-
âktfn" Regierungsrat eine Stützungs-

n m Form einer Auffanggesellschaft.
Müll' Langnau Musikdirektor Hermann
De» p'® Alter von 76 Jahren.

Gemeinderat von Biel beschliesst

eine Reorganisation des Museums Schwab
und die Errichtung eines eigenen Aus-
Stellungsgebäudes für die Kunstsammlung.
Der letzte Postillon von Burgdorf, Cliri-
ätian Hofer, der die gelben Kutschen
in Oberdiessbach, Langenbruck und zu-
letzt auf der Strecke Burgdorf-Heimis-
wil-Kaltaeker durchs Land führte, zieht
sich nach 43jähriger Tätigkeit zurück,

f in Ringgenberg, im Alter von 86 Jahren,
Schnitzerei- und Möbelfabrikant Chri-
stian Michel-Tschannen.
Der Gemeinderat Interlaken beschliesst,
von einer Veröffentlichung der Steuer-
register dieses Jahr Umgang zu nehmen.
Das städtische Fürsorgeamt Thun be-

absichtigt die Einrichtung einer Suppen-
küche.
Der Stadtrat von Biel beschliesst eine
Subventionserhöhung für ein gemeinniit-
ziges Wohnbauprojekt. Der Sitzung woh-
nen zum erstenmal zum praktischen
staatsbürgerlichen Unterricht einige Klas-
sen der Gewerbeschule bei.
Das Aktionskomitee für die Mitarbeit
der Frau in den Gemeinden des Kantons
Bern überreicht dem Regierungsrat eine

von 40 Frauenvereinen aus dem ganzen
Kanton unterzeichnete Eingabe.
Der Grosse Rat eröffnete die Winter-
session mit einem Gottesdienst im Mün-

ster und einem Zug von diesem ins re-
staurierte Rathaus. Zustimmend wird
Kenntnis genommen vom 3%%~konver-
sionsanieihen von 25 Millionen Franken,
sowie von den Nachtragskrediten. Es
folgt die zweite Lesung des Steuergesetzes.
Der Voranschlag pro 1943 wird in Beratung
gezogen. Eine Abänderung am Waren-
handeisgesetz wird genehmigt. Das Direk-
tionsgeschäft betr. Bodenverbesserung wird
genehmigt.

STADT BERN
8. November. Die Kinderhorte der Stadt

Bern sehen auf 50 Jahre Bestehen zurück.
9. Die grossen Kirchen der Stadt Bern ver-

legen ihre Gottesdienste zur Brennstoff-
ersparnis in kleinere Kirchen.

-— Die Dresdener Staatsoper führt mit durch-
schlagendem Erfolg die Uraufführung der
Oper „Die Zauberinsel" des Berners
Heinrich Sutermeister durch.

10. Bern beschliesst die Erstellung einer
Wohnsiedelung von 70 Einfamilienhäusern
auf dem Stapfenacker bei Bümpliz.

11. Die evangelisch-reformierte Kirchensynode
gelangt mit einem Protest an die Oeffent-
lichkeit gegen die Sperre des elektrischen
Stromes für die Heizung der Kirchen.

— Die Speiseanstalt Untere Stadt wird wie-
der geöffnet.
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^Volkstümlicbes uud Vanlmusik, kür jedcu etwas".
Diese La dios usage gab mir ?u deukeu. Dass jedermann
bdriedigt ist, wsuu er bloss uutsrbaltsn wird, kelwsikle
iâ, «lass aber Dutsrbsltuugsmusik aus eigenem Locken

sà sus Dsbsrsse jedem etwas ?u bieten vermag, ist eins
illsiekt, die nur slllulsiobt widerlegt werden kann. Ls
àe kalsebe Lesebsideubeit, wenn wir das Niveau des
Durebsoknittssebweilers gleieb oberkläoblieb beurteilen wür-
àn wie der Ladiosprsober. Lin Lüekbliek auk die stark
ksuàen mnsikaliseben Veranstaltungen äsr lstlten lebn
fgM in Lern gibt ein gänllieb anderes Lild.

(Mrs, Lolistvn, Llsebmusik pro Dewiebt, Kammer-
wusik naob <)naliiâi, intime Klausmusik und polvpbones
Deprânge, ailes kunterbunt dnrebsinandsr, dass dem Le-
neliteiststter der Kopk rsucbt, dies wirre Mosaik wirkte
MÍekenà, dis Laie waren übsrküllt, das Ledürknis naob
ilusik erwies sieb okkensiobtlioìi sis stärker ais ciie sni-
msliseks- buebt nseii blosser Knterbaltung.

^uskübrlicb dsrauk einlugsbsn, wür6s ?n weit kübren.
.lus der Vielbsit seien besonders die Veranstaltungen der

/ür //ausmusi/c bervorgeboben, die ?um Veil
voikildlieb durebgekübrt wurden. blaeb einem misslungenen
Ztsrt iin Kapital bot dakür 6er Vortrag ./ko/. k/anseàanns
«itvollstss, seine Darstellung der Leliebnngsn 6er Kin-
àrssele sur Musik war von bewun6srnswerter Klarbeit.
à bleibt ?u bokken, 6ass 6er Lamen aueb krüebte tragen
vinl. Die ausge^eiebneten musikalisoben kmrsbmungsn
àiek Vrmkn Fero/têo/ci, Körens kekr un6 6is FinKbnösn
Meistütltsn tatkiäktig die gute Vbsiebt. Lpeliells kr-
«iinung verdient in diesem /nssmmenbang aueb Xar/
àeper un6 sein krsnndsskrei«, 6sr an einem blausmusik-
ibeuci erkolgreieb kür vermsbrtes un6 bsglüokencles Mu-
«Mien im eigenen Heim warb. Lein kntsrnebmsn ver-
lisnt unsere Vebtnng und vermebrte Dntsr Stützung.

iVerken wir noeb sebnell einen LIiek in 6en Kasino-
«!, wo eins ,,sbow" von 600 disliplinisrt äuktretendsn
ìlilitsiblâsern steigt; weiter in 6en Lnrgsrrstssaal, wo 6sr
ürsuskopk Vdrian ^leseköne/tsr« seine klarer kaslinisrt;

binüber ins Konservatorium, wo 6as krio /kaciia Kern
Lestboven Zelebriert; 6ann in 6ie Lrsnlösisvbe Kirebe,
wo 6er Kemisebte Lbor Lekönan vorklassisebe un6 ?.cit-
genössisebe kisdsätls vermittelt; es bleibt äas tirktts Vlöon-
nsments-kconssrt unter Duo Lübrung Kur? ?u er-
wäbnsn, obwobl 6ss klug Zusammengestellte Programm
sine singeben6ere Würdigung verdiente. Voller Klang-
poesie erstand Lavels spanisebe Lbapsodie, sebwerelos
geisterte 6ie ksntsstisebs näebtliebe Vision Dsbussvs vorbei,
abgelöst 6urob Loroclins volksverwaebsene polowet?sr Dän?s.
Ds?wisebsn stancl Kalos ksllokon?ert in seiner gsn?en
sü6lieb sebwelgeriseben Klangsinniiebkeit; gewiss niebt sin
>Veik, 6as man suebt, wenn man es aber sebon mal be-
gegnet, so trinkt man sein Nslos wie kremclsn, keurigen
Wein. <?KS>parcê 6sr bsrübmts spanisebe Lellist
un6 Meister sebüler kassls, 6sr trot? beträebtliebsr Hinder-
nisse den Weg in die Lebwei? kancl, spielte das Werk eebt
und unverkälsebt, so, wie wir es niebt gewöbnt sind. Vus-
nabmsweise ist dieser sebwelgsrisebs Klangkultus erlaubt,
aueb dann, wenn er die (bren?en des süsslieben Kitsebes
streikt und das Wunder der Vonentkaltung mebr der Lesit?
des Interpretierenden ist und weniger der (Qualität des

gespielten Instrumentes sntspriebt. Veebnizebe Lrillan?,
musikantiscbsr Lebarm, berückendes Klingen kesselten die
Hörer und erküllten aueb die beiden vorgetragenen Ligen-
Kompositionen. VII dies jedoeb an einem Vbend ?u gemessen,
war allzuviel des Duten/ Vuk keines der vorgetragenen Werke
batte man kreiwillig verliebtet, aber allem mit der gleiebsn
Vuknabmekabigkeit sntgegen?ukommsn, war eine 8aebs der
knmögliebkeit. Dies sei keine Vusset?ung, sondern eine
blasse ksststellung.

Wer in kern neben dureb'sebnittliebsr Dnterbaltung
vielseitige Lrbauung suebts, konnte in den letzten kagsn
wirklieb wsblen und kam voll »uk seine Ksebnung. Ls war
kür jeden etwas. Wir dürken in Lern stol? sein auk unser
künstlsrisebes Kiveau. Ls ist doeb ein ggn? klein wenig
böbsr als 3is meinten, Herr Lsdiospreobsr! Volkstümliebes
und Vanlmusik ist niebt allssligmaebsnd! wsk.—

6 November. Der 'tturirverein 8pie? bö-
sein gyMtiriges Jubiläum,

l» ürvssüöelrstettsn wirä ein Kinäer-
Mten errieütet.
Ke kiâàereisn von iVorb unck kinZs-
dunx sielten àie tjsusUekerunxen ein.

^ ^snàonen von Kircbderx nnà kurz-
vu lisde» ver^nNASne Woeüs kür àie
n^îseksàixten in kötlienbacl, 3300 ^
ksuetidârsier üebsnsinittsl lussrnrnen-

ßktlÄMN.
In üttiAen weràen unk ein nnà demselben t5
r.«? Zweitenmal dieses dskr Kar-
Mein ^eermeî.

üüterbubnbvk kiel wird sin kandier- —
Kuppelung Zweier ^SASN

^^uwsiibewerb kür den Lindau des —
nnoies kurgâork erkält Créditât lZsob-

lî. n °rsten kreis.
»V pierksbrik Ltlenstork begebt ibr

dubiläuin durob Ilsbsrreicbung
à^^^îrages an die 220lcöpkige IZe-

des kerner vderlsnäes ver-
klegierungsrst eins 8tüt?ungs-

n 10 einer àkkanggssellscbakt.
^ü!i n^nau Nkisilkâii'elctoi' Hermann
bx. colter von 76 dsbren.

üeineindsrat von kiel beseblissst

eine lisorganisation des Nusenins Lebwab
und die Lrriebtung eines eigenen H.US-

stellungsgedäuiles kür die Kunstsammlung.
Der letlte kostillon von Lurgilork, üliri-
stisn bloker, der die gelben Kutseben
in Oberdisssbseb, Langenbruà und ?u-
let?t suk der Ltrselce kurgdork-blsimis-
wil-Kaltaelcer durebs Land kübrte, liebt
sieb naeb 43jäbriger kätiglceit lurück.
-s- in kinggenderg, im VIter von 86 dskren,
Lebnitlsrsi- und Nöbslksbrilcsnt Lliri-
stisn Niciiel-I'selisnnen.
Der kemsindsrat Interlsken bssobüesst,
von einer Verökkentlietiung der 8teuer-
register dieses dakr Umgang lu nokmen.
Das städtisebe lkürsorgesmt 1ÜUN be-

absiektigt die Kinriebtung einer 8uppen-
küebe.
ver Stadtrat von Kiel bssebliesst eine
Sudventionserböbung kür ein gemeimrüt-
liges VVobndauprojekt. ver Sitzung wob-
neu lum erstenmal lum pralctiseben
staatsbürgsrliebsn Lnterriebt einige Klas-
sen der Kewerbesebule bei.
Dîì3 ^ìcîionslcoiniîee kür âie Hîliarbejì
der Dsu in den Lemeinden des Kantons
kern überrsicbt dem lisgisrungsrat eins

von ^kl) I^rÄuenvereinen aus Ü6IN

Kanton unterleiebnete vingsbe.
ver grosse Rat eröiknete die iVinter-
session mir einem (^oîîesàiensî im ^lüm

ster und einem ^ug von diesem ins rs-
sîaurierte lìaîûaus. ^n8ìimmenci wird
Kenntnis genommen vom 3^^k>-Konver-
sionsanleiben von 2Z Nillianen vranlcen,
sowie von den k>laeûtra^slkrediìen. Ls
kolAt die Tiweiîe I^esun^ des Lrener^eseîxes.
ver Vorsnselilsg pro t9-i3 wird in Beratung
gelogen. Lins Abänderung am tVaren-
tiandelsgesetl wird gensbmigt. vss virek-
tionsgesobäkt betr. Lodenverbesserung wird
^eneümi^r.

8k^lZ-r KLKK
8. I^ovemder. Die tiinäerüorte der Lìadì

Bern seben auk so Satire kestelien lurüvli.
9. Die grossen Kireüen der 3ìadî Lern ver-

Ì6A6N iüre Doìiesdiensîe xnr Drennstokk-
ersparnis in kleinere Xireüen.

.— vis Oresdensr Ltaatsoper kübrt mit dureb-
seblsgsndem Lrkolg die Lraukkükrung der
Oper ,,vie /auberinssl" des Lsrnsrs
Neinrieli 8utermeister dureb.

t0. Lern bssebliesst die Lrstellung einer
VVonnsiedelung von 70 Linkamilienbaussrn
auk dem Ltspkenaelcer bei Lümplil.

tt. vie evangeliseb-rekormierte Kirebsnsz'node
gelangt mit einem krotest an die Oekkent-
liobkeit gegen die 8perre des elelitrlseben
8tromes kür die Heilung der Kireiien.

— vie 8pelsesnstalt Untere 8tsdt wird wie-
der Aeokkneî.
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